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Liebe Leserinnen und Leser,

ich hoffe nicht, dass es zu einer Dauer—

einrichtung wird, dass ich mich an die-

ser Stelle bei Ihnen entschuldigen muss.

Bei dieser Ausgabe sind es gleich meh—

rere Sachverhalte, für die ich um Abbit—

te nachsuche.

Zunächst sind es die vielen Mängel,

mit der die letzte Ausgabe behaftet war.

Die Gründe hierfür waren technischer

Art. Um diese Fehler zukünftig zu ver—

meiden, habe ich mich um eine andere

Druckerei bemüht, damit die Kommu-

nikationswege kürzer und hoffentlich

effizienter werden. Das vorliegende Heft

ist von meinem neuen Geschäftspartner

gedruckt. Ich hoffe, dass Sie, liebe Le-

serinnen und Leser, mit dem Ergebnis

zufrieden sind.

Aus diesem Bemühen um eine neue

Druckerei hat sich leider die zeitliche

Verzögerung ergeben, mit der Sie das

Juni-Heft in der Hand halten. Auch die-

sen Verzug bitte ich mir nachzusehen.

Aber es gibt nicht nur unerfreuliche

Dinge in der Redaktion zu verarbeiten,

sondern auch positive. Ein derartiges er-

freuliches Ereignis ist dies Heft insofern,

als dass es für mich als Herausgeber ein

Jubiläumsheft ist: Es ist das 40. Heft,

das ich persönlich verantworte. Diesen

Erfolg habe ich auch Ihnen, liebe Lese-

rinnen und Leser, zu verdanken, denn Sie

haben durch Ihre Treue das immer wie-

der neue Erscheinen PRO VELOs er-

möglicht. Auch viele Beiträge sind auf

Ihre Anregungen entstanden. Viele von

Ihnen haben selbst zur Feder gegriffen,

sei es in Form von eigenen Beiträgen

oder mittels Leserbriefen, und haben so

aktiv PRO VELO mitgestaltet. Ihnen al-

len, den Lesern und Autoren. sei hiermit

herzlich gedankt.

 
 

$321,.

@@
5‘; is
es;

 

Einen dieser beiden Bände können Sie

gewinnen, wenn Sie uns eine Anschrift

mitteilen, an die wir ein PRO-VELO-Pro-

beheft schicken sollen. Der Preis und der

Gewinner werden per Los ermittelt.

Zu diesem Jubiläum haben wir uns

eine besondere Aktion ausgedacht: Un-

ter den Lesern und Leserinnen, die uns

Interessenten für ein PRO-VELO-Pro-

beexemplar mitteilen, verlosen wir fol-

gende Buchprämien: Zum einen mehre-

re Horstmann-Reiseberichte (siehe Be—

sprechung im letzten Heft) und einen

Band „Fahrrad total” von Ballantine/

Grant (siehe Vorstellung in diesem Heft).

Um eine dieser Prämien zu gewinnen,

schicken Sie uns einfach eine Karte mit

Ihrer Anschrift und der des Empfängers

eines PRO-VELO—Probeexemplars un-

ter dem Stichwort JUBILÄUMS-

AKTION. Viel Glück wünsche ich Ih—

nen bei dieser Aktion!

Dieses Heft beschäftigt sich schwer—

punktmäßig mit „Velomobilen” - der Al—

ternative zu den Automobilen. Nach dem

großen Interesse an diesem Fahrzeugtyp

Anfang der 80er Jahre (Vector-Fieber)

sind vollverkleidete Fahrzeuge eher auf

Rekordfahrten beschränkt geblieben.

Unter „Velomobil” wirdjedoch das ver-

kleidete alltagstaugliche Fahrzeug ver-

standen. Mit diesem Heft soll der An-

fang gemacht werden, publizistisch die-

sen interessanten Fahrzeugtyp wachzu-

küssen.

In diesem Sinne wünsche ich Ihnen ei-

nen erholsamen Radlersommer mit viel

Sonnenschein und natürlich mit viel

Lesespaß beim neuen Heft!

Ihr Burkhard Fleischer

 

PRO VELO 61

—>—7 



 

    

 

 

  

Das nächste Rad: ein Velomobil?

 

Velomobile sind voll verkleidete, für den Alltagsgebrauch konzipierte Liegeräder. Man sagt ihnen nach, sie hätten

das Potential, in der immer bunteren Vielzahl von Fahrradtypen eine feste Rolle zu spielen und vielleicht sogar

einen Beitrag im Verkehrsgeschehen zu leisten. Können voll verkleidete, für den Alltagsgebrauch konzipierte

Liegeräder eine Alternative für Autos und Fahrräder werden?

elomobile sind Fahrzeuge, die von

\ Funktion und Aussehen so anders-

artig sind, daß sie vielerlei Be-

schreibung und Erklärung bedürfen - ob es

sich um Eigenbauten oder Kleinserien—

fahrzeuge handelt. Im eigentlichen Sinn

sind Velomobile voll verkleidete Liege—

räder, die fiir den Alltag konzipiert sind und

einen vollständigen Regenschutz bieten.

Die zentrale Frage lautet: “Was bringt

mir ein Velomobil gegenüber einem Fahr-

rad einerseits oder gegenüber einem Auto

andererseits?”

Ein augenfalliges Beispiel für den Un-

terschied zwischen einem Velomobilfahrer

und dem Fahrer eines normalen Fahrrades

ist, daß Velomobilfahrer Sommers wie Win—

ters in fast gleicher, leichter Kleidung un-

terwegs sind. Dies ist für viele auch ein

Hauptentscheidungsgrund für ein Velomo—

bil: Der morgendliche Blick aus dem Fen-

ster entfällt. Kein Poncho bremst die Ge-

schwindigkeit und man kann “nach Knig-

ge gekleidet" unterwegs sein. Das setzt eine

gute Belüftung voraus, ein wichtiges The-

ma beim Velomobil. Da der direkte Fahrt—

wind wegfallt, wird “dosiert” belüftet, und

zwar durch gezielt angebrachte Lüftungs-

öffnungen in der Verkleidung. Weil der

Luftstrom mäßig, aber nicht so stark wie

bei einem offenem Fahrrad ist, teilt man

sich die Kraft besser ein. Nach eigenen

Erfahrungen schwitzt man in einem

Velomobil mit guter Belüftung auch im

Sommer weniger als auf einem herkömm-

lichem Rad. Auf diesem nämlich wird man

bei warmem Wetter durch den Fahrtwind

“trockengeblasen”; der Schweiß bricht nach

der Ankunft erst richtig aus. Dies ist sehr

unangenehm, wenn man regelmäßig mit

dem Fahrrad zur Arbeit fahren muß. Eine

Verkleidungsöffnung an einem Staupunkt

kann sehr effizient sein.

Am Berg kommt jedoch jede passive

Lüftung an Grenzen, auch die des

Velomobils. Die Fahrgcschwindigkeit ist in

 

Eine Kuriosität: als die Autos noch nicht weit verbreitet waren, konnte

man sich Mobilität im „Automobil-Gewand“ durchaus mit Muskelkraft

vorstellen. Die Motivation heitiger Velomobil-Konstruktionen gründet

auf Wetterschutz, Effizienzsteigerung, Transportkapazität und auf

Bewegungsfreude. Bei Ersatz eines täglich genutzten motorisierten

Fahrzeugs kann die Verringerung des CO,-Ausstoßes beträchtlich sein.

diesem Fall zu gering, um einen ausrei-

chenden (Wind-) Druck zu erzeugen.

Apropos Berg: “Kann man denn mitei-

nem Velomobil überhaupt steile Berge er-

klimmen?” ist eine oft gestellte Frage.

Velomobile wiegen mit Fahrer (auch die—

ser muß den Berg hoch!) rund 15% mehr

als ein Normalradfahrer. Die Geschwindig-

keitseinbuße wird also nicht größer sein als

diese rund 15%. Bei geringen oder mäßi-

gen Steigungen kommt der geringere Luft-

widerstand des Velomobils selbst bergauf

noch zum Tragen.

Velomobile weisen in der Regel eine viel

kleinere effektive Frontfläche (ein Maß fiir

den Luftwiderstand [l]) auf, der Grund fiir

die hohe Fahrgeschwindigkeit, die mit ei—

nigen Velomobilen erzielt werden kann.

Diese höhere Geschwindigkeit erschließt

sich vor allem den bewegungsfreudigen

Fahrern, die Spaß an der Fortbewegung aus

eigener Kraft empfinden. Wer mit einem

konventionellen Fahrrad 10 oder 15 km/h

fährt, wird mit einem Velomobil auch nicht

viel schneller fahren.

Mit entsprechend hö-

herem Kraftcinsatz ist

es für untrainierte

Fahrer eine angeneh-

me Erfahrung. wenn

sie 50 km,/h eine Wei—

le lang fahren können,

was mit “sportlichen”

Velomobilen durchaus

möglich ist.

Hieraus ergibt. sich

schon, daß es ver-

schiedene Bauformen

von Velomobilen gibt.

Die meisten Velo-

mobile sind Dreiräder.

Sie sind standfest. von

jedermann sofort pro—

blemlos zu fahren und

haben gute

Transportkapazität.

Zweiräder könnten vor allem bei sportli—

chen Fahrern Freunde finden. weil sie oft

schneller sind und sich so schön in die

Kurve legen lassen. Beispiele für

Velomobil—Zweiräder als Prototypen sind

Aeolos [2] und Desira [3].

Im Alltag ist gerade die tägliche Hand-

habung von Bedeutung. Der Ein— und Aus-

stieg sollte durch die Verkleidung nicht

wesentlich behindert werden. Nur dann

wird das Velomobil ein Fahrrad ersetzen

können, denn auch kurze Strecken (“Bröt—

chen holen”) sollten mit Velomobilen mög-

lich sein. Ein Velomobil, das nur für Fahr-

ten bei Regen taugt, wird sich kaum durch-

setzen können, da der zusätzliche Stellplatz

bei den wenigsten vorhanden sein wird.

Wie beim Fahrrad kann man Abkürzun-

gen verwenden, die den Autos vorenthal-

ten bleiben. Auf Feld_ und Waldwegen

kann man oft verkehrsreiche Straßen mit

Ampeln umgehen, besonders in Ballungs-

zentren.

Zudem rechnet sich ein Velomobil auch

eine

 

PRO VELO 61

 



 

 

von den Anschaffungskosten vor allem

dann, wenn es zumindest in den meisten

Situationen im Alltag eingesetzt werden

kann.

Kompaktere Velomobile kann man auch

im Zug mitnehmen. Manche Konstruktio-

nen lassen sich hierzu zerlegen, um die in

die Breite gehenden Tei-

le (V.a. bei Dreirädem)

zu entfernen.

Wer öfter mit nicht

velomobilen Mitfahrem

unterwegs ist, sollte dar-

aufachten, daß man sich

mit dem Mitfahrer auch

während der Fahrt un—

terhalten kann. Dies

kommt auch der sonsti—

gen Kommunikation

mit anderen Verkehrs—

teilnehmem im Straßen-

verkehr zugute.

Zudem ist es hilfreich,

das Velomobil schieben

zu können. In Einkaufs—

zonen kann man alles

im Velomobil mitfiihren

und vermeidet, die Ta-

schen tragen zu müssen.

Viele denken bei einem Velomobil sicher-

lich als erstes an den Schutz vor Regen. Es

gibt zwar “Strategen”, die ausgerechnet

haben, das es nur einen kleinen Prozent-

satz der Zeit regnet, doch wer einmal so

richtig naß geworden ist, scheut das Rad

beim nächsten Mal. Die Velomobile sind

jedoch mit den Ziel angetreten, ein

Fahrzeugkonzept für jede Alltagssituation

zu bieten.

Neben dem Schutz vor Regen ist aber

der Windschutz in der kalten Jahreszeit

mindestens genau so wichtig. Im Winter

ist bei Temperaturen unter 5°C auf einem

unverkleideten Rad die Kleidung oft ein

Vabanquespiel zwischen warmer Kleidung,

in der man schwitzt, und dünnerer Klei—

dung, in der man während der Fahrt friert

— und dies bei oftmals wechselnden Wet-

terlagen. Hier spielen Velomobile ihren

Vorteil aus, weil man mit der Lüftung re—

guliert und nicht mit der Kleidung, die man

trägt. Zwar ist das Velomobil in der An-

schaffung sehr teuer, wer aber sein

Velomobil im Alltag täglich benutzt, kann

 

 

Thema

damit über viele Jahre hinweg kostengün-

stig fahren. [4].

Und was empfindet man beim ersten Ein-

steigen in ein Velomobil? Zunächst geht es

in einem Velomobil eng zu. Das kann auch

gar nicht anders sein, denn Velomobile sol—

len leicht und kompakt gebaut sein und

 

Die Leitra ist‘ der Klassiker unter den Velomobilen. Dem Erbauer

Carl-Georg Rasmussen aus Dänemark ist es zu verdanken, daß man

bei dem Begriff „Velomobil“ heute zunächst an die Leitra denkt.

wenig Stellfläche verbrauchen. Jeder beur-

teilt das Gefiihl, in einem Velomobil zu sit-

zen, anders. Gerade älte-

re Leute fiihlen sich be-

engt in der Verkleidung,

auch wenn sie von innen

nicht gegen die Verklei-

dung stoßen. Anderen

vermittelt eine Verklei-

dung ein Sicherheits-

gefiihl; weil man noch

eine schützende Verklei-

dung um sich herum hat.

Das (Wohl-) Befinden

wird noch durch andere

Faktoren beeinflußt, z.B.

darf die Sicht durch die

Scheibe nicht durch Re-

flexe behindert werden.

Nicht zuletzt sollte ein

Velomobil so leise sein,

daß der Geräuschpegel

zumindest nicht wesentlich erhöht ist. Dies

alles macht ein “Fahrgefiihl” aus, das über

das sonst fahrradspezifische hinausgeht.

Man gewöhnt sich aber in der Regel recht

bald an die “neue Umgebung” und die mei-

sten Interessenten haben schon während

einer Probefahrt gar keine Probleme, sich

darauf einzustellen.

Die Stärke des “idealen” Velomobils ist,

daß der Fahrzeugtyp fiir alle in Frage kom-

menden Alltagssituationen geeignet ist. So

haben teilverkleidete Liegeräder mit frei-

liegendem Kopfden Nachteil, daß der Kopf

unverhältnismäßig viel Fahrtwind abbe-

kommt. Dennoch haben solche Fahrzeuge

viele Liebhaber gefunden, z.B. das Alle-

weder. Ein teilverkleidetes Liegerad in

Zusammenhang mit einem passenden Pon—

cho ist im Alltag bereits erheblich vorteil-

hafter als das entsprechend unverkleidete

Rad. Möchte man jedoch den Regenschutz

gleich montiert dabei haben, vom kalten

Fahrtwind verschont bleiben und noch in

den Genuß einer verbesserten Aerodyna-

mik kommen, ist das Velomobil gefragt.

Kommerziell gibt es zur Zeit drei

Velomobile: die Leitra, das Cab-bike und

das Go-one. Die Leitra, der “Klassiker”

unter den Velomobilen, unterscheidet sich

von den anderen beiden Velomobilen durch

den Aufbau der Karosserie. Die Konstruk-

tion der Leitra basiert auf einen Stahlrah-

men, an dem die Verkleidung befestigt ist.

Dies hat den Vorteil, daß die Geräusch-

 

Aeolos ist die Entwicklung des Autors, mit dern die Alltags-

tauglichkeit eines voll verkleideten Zweirades demonstriert wer-

den sollte. Auf bislang 50.000 km dient es bis heute als Verkehrs-

mittel zum täglichen Gebrauch und als Entwicklungsplattform für

weitere Entwicklungen.

entwicklung innerhalb des Fahrzeugs ge—

ringer ist. Die anderen beiden Velomobile

haben (in der neuesten Version) keinen
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Kommerzielle Velomobile

 

 

 

 

 

 

vollgekapselter An-

trieb verstellbare

Frontscheibe mit

Scheibenwischer; vor-

ne: zwei 20" Räder mit

Trommelbremsen; hin-

ten: ein 20" Rad mit

Bremse; alle drei Rä-

20”; Frontscheibe mit

Scheibenwischer und

integrierter Lüftung;

Blattfedern vorne (hin-

ten optional), Trommel-

oder Scheibenbremse;

Schaltung Sachs 3x7

oder Rohloff 14-Gang

Cab-bike Leitra Go-one

Länge 240 cm 195-205 cm 251 cm

(je nach Körpergröße)

Breite 72 cm 98 cm 93,5 cm

Höhe 120 cm 120-140 cm 100 cm

(je nach Körpergröße)

Gewicht ca. 32 kg 28-30 kg 34 kg

Ausstattung selbsttragende Kunst- GfK-Karosserie und Teiltragende GFK-Ka-

und Details stoffkonstruktion, Stahlrahmen;drei Räder rosserie, pulverbe-

schiehteter Stahlrah-

men in Leichtbauweise,

Mc-Pherson Federung

vorne, Sturmey Archer

Trommelbremsen mit

Handbremsfunktion,

Sachs 3 x 7 Schaltung

T-Aluminiumlenk-

 
der sind vollgefedert

einheit mit Kardange-

Ienk

 

www.cabbike.de   www.leitra.de www.kunststoff-  beyss.de

 

Rahmen mehr, vielmehr bildet die Schale

aus glasfaserverstärktem Kunststoff eine

selbsttragende Karosserie. Diese Bauwei-

se ist kostengünstiger - tritt aber ein Scha-

den an der tragenden Struktur auf, ist die

Reparatur schwieriger durchzuführen. Bei

einer selbsttragenden Karosserie kann man

die Kette vollständig aus dem Fahrerraum

"verbannen'l hat aber bei Wartungs—

aufgaben unter Umständen einen höheren

Aufwand. weil die Teile nicht so gut zu-

gänglich sind. Auch in weiteren Punkten,

wie z.B. in der Augenhöhe des Fahrers. un—

terscheiden sich die kommerziell erhältli—

chen Velomobile.

Neben den hier vorgestellten kommerzi—

ellen Velomobilen gibt es auch eine Reihe

von Velomobilen, die entweder nur für den

Eigenbedarf gebaut wurden, oder die zu-

mindest theoretisch das Potential für den

Eintritt auf den Markt haben.

Zum Teil wird es den ‘“Anwärtern"

schwer gemacht. Bei der Eintragung der

Marke “eolo”, als Nachfolge für den Pro-

totyp “Aeolos” vorgesehen. legte VW Ein—

spruch ein. weil es dem eingetragenen Mar-

kenzeichen “Polo“ zu ähnlich sei. Mit al—

len Mitteln versuchen Autokonzeme (auch

in anderen Fällen). es kleinen ‘“Neu-

startern“ schwer zu machen.

Die Erbauer von Velomobil-Prototypen

und Einzelstücken haben dem Velomobil

ein vielfältiges Erscheinungsbild gegeben.

Um einige Namen zu nennen: Veleric.

 

Hajen. Jouta, Desira, Pedicar, Muscar. Je-

des dieser Exemplare wurde aus unter-

schiedlichen Motivationen heraus gebaut;

von der "Desira" gibt es sogar mehrere

Versionen.

Auch wenn Velomobile noch einen

Nischenmarkt darstellen — die Kosten von

z.T. über 10000 DM sind sicherlich für vie-

le eine große Hürde — haben sie eine Da—

seinsberechtigung und eine Zukunft. Ein

Fahrzeug. das von Auto und Fahrrad die

jeweiligen Vorteile mitbringt. wird sicher-

lich noch einen höheren Stellenwert be—

kommen. Somit bleibt der Anreiz an ein

interessantes, attraktives Fahrzeugkonzept:

ein Dornröschen zum Aufwceken. Joa-

chim Fuchs, Karlsruhe

Literatur:

(1)Aerodynamik an HPV—Fahrzeugen.

Eggert Bülk, Pro Velo 31. Dez. 1992.

S. 27

(2) "Aeolos-Verkleidung". Joachim Fuchs,

Pro Velo 44, März 1996. V

(3) Entwicklung muskelkraftgetriebener

Leichtfahrzeuge Stefan Gloger. VDI

Fortschrittsberichte Reihe 12. Nr. 263,

VDI-Verlag, Düsseldorf 1996„ ISBN 3—

18-326312—2

(4) Velomobile - a missing link in traffic,

Joachim Fuchs, Proceedings of the

Third European Seminar On Velo-

mobile Desing, Roskiltle August 5th

1998. ISBN 87—987188-0—0

Weitere Literatur:

(5) Vytas Dovydenas: Velomobile Verlag

Technik GmbH Berlin1990 ISBN 3-

341-00790—3

(6) Eckard Möller: lrre Fahrradtypen,

Bauverlag GmbH, Wiesbaden 1984

ISBN 3-7625—2242-1

(7) HPV-Chronik, eine Chronik zum

10jährigen Jubiläum des HPV Deutsch-

land e.V.‚ zu beziehen durch den HPV

Deutschland e.V.. Hippolytusstraße 7,

D-53840 Troisdorf oder info@hpv.org

Bildnachweise: Bild l: Das Fotoarchiv.

Postfach 340254, 45130 Essen. Bild 2: Joa-

chim Fuchs. Karlsruhe Bild 3: Arndt Last.

Karlsruhe: die kleinen Bilder in der Tabel-

le sind von den Leitseiten der Firmen ent—

nommen.
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Velomobilliteratur

peziell über Velomobile gibt es nur sehr

wenig Literatur. Einschlägig bekannt

ist der Band ..Velomobile" des Litauers

Vytas Dovydénas. dessen deutschsprachi—

ge Ausgabe im Verlag Technik 1990 er—

schien und nach kürzester Zeit verramscht

wurde. Neben der Geschichte der Velo—

mobile enthält dieser Band die unterschied—

lichsten theoretischen Aspekte (Fahr-

widerstiinde. Ergonometrie, Biomechanik

u.a.) dieses Fahrzeugtyps und stellt

Konstruktionsprinzipien neben praktisch

ausgeführten Modellen vor. Glücklich kön-

nen die sich schätzen. die einen Band die-

ses Werkes ergattert haben. Aber auch die

Zuspätgekommenen sollten in diesem Fall

nicht vom Leben bestraft werden. Es gibt

immer noch den Weg. sich über die Ser—

viceleistung der öffentlichen Bibliotheken

diesen Band auszuleihen. ggf. über den

Weg der Fernleihel

er andere hier vorgestellte Band. das

Buch von Ballantine und Grant. hebt

nicht ‚speziell auf Velomobile ab. In meh—

reren Unterabschnitten werden verschiede-

ne Velomobile vorgestellt. Besonders die

 

 
 

 

 

Vytas Dovydénas

Velomobile

Berlin 1990; 128 3.; vergriffen

Bilder in diesem großformatigen Band sind

beeindruckend. Die Abbildung der

Windcheetah—Einzelteile sind derartig

übersichtlich. dass die Anatomie der

Velomobiltechnik dem Betrachter wie auf

 

Richard Ballantine

Richard Grant

Fahrrad total

Stuttgart 1992; 192 S.; 59,- DM

dem Präsentierteller vor Augen liegt. Ne—

ben Alltagsgefährten werden auch Renn-

maschinen in ästhetisch beeindruckender

Weise dargestellt. „Fahrrad total" setzt die

Fahrradtechnik optimal in Wort und Bild..
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Velomobile und die Macht des Marktes:

Velomobile - eine Alternative zum Auto?

Fragen an Herrn Staudenmeyer, Velomobil-Händler in Oldenburg

PRO VELO: Herr Staudenmeyer, Sie ha-

ben sich auf den Vertrieb von Kabinen-

fahrrädem spezialisiert. in der Öffent-

lichkeit wird oft der schmissigere Be-

griff „Velomobil“ benutzt. Warum be-

zeichnen Sie die Fahrzeuge eher haus-

backen mit „Kabinenfahrräder“?

Bernd Staudenmeyer: Bei Gründung

unserer Firma vor ea. ] 1/2 Jahren habe

ich mit meinem Finnenpartner Hilmar

Eltse ausfiihrlieh die Begriffe diskutiert.

Wir kamen zu derAnsic'ht. daß .. Kabinen-

fahrrad“ am genauesten das bezeichnet,

was wir unter die Leute bringen wollen,

nämlich mziskeIkrcdtbetriebene Falateu—

ge mit Willi—‘erkleidung. ,. Velmnohii“ war

uns zu ungenau, denn das ist eher ein.

Überbegrifi'fi'ir alle Tiedahrzeuge.

PRO VELO: Kritiker behaupten,

Kabinenfahrräder hätten in der Stadt

mit dem Auto dessen Nachteile ge—

meinsam (Sperrigkeit, Platzbedarf),

ohne dessen Vorteile zu haben (Be-

quemlichkeit, Transportmögiichkei-

ten). Genauso hätte es mit dem Fahr-

rad dessen Nachteile gemein (anstren-

gend, schweißtreibend, „schwäche-

rer“ Verkehrsteilnehmer), ohne dessen

Vorteile zu haben (leicht, wendig, fle-

xibel). Wie sehen Sie das?

Bernd Staudenmeyer: Meiner Meinung

nach ist genau das Gegenteil richtig.‘ Das

Kabinenfahrrad verbindet viele Vorteile

des Autos z.B. Wettersehutz, bequemer

  

Sitz, Federungskomjort, größere Trans—

portkaptizität, mit denen des Fahrrades z. B.

auf dem Radweg an? Autostaa vorbet'fah—

ren, Ahstellnzögliehkeiten überall und nicht

nur im Parkhaus, Lamveltverträgliehes Fah—

ren ohne Abgase und Lärm.

PRO VELo: Wie sieht der typische

Kabinenrad-Kunde aus?

Bernd Staudenmeyer: Unstere Interessen—

ten sind im Moment noch zu überwiegend

männlich, zwischen 30 und 50 Jahre alt,

haben Interesse an intelligenter Technik

und haben ein gewisses Ökologisches

Bewusstsein.

PRO VELO: Sie haben das „Alieweder“,

das „Cab—bike“, das „Go-one 2“ und die

„Leitra“ im Programm. Welchem Kun-

den empfehlen Sie welches Fahrzeug?

Bernd Staudenmeyer: Die (111161313—

tauglichsten Fahrzeuge sind das „ca/7—

bike“ und die „Leitra“. Diese Fahrzeuge

empfehlen wir Kunden, die ihre alltägli-

chen Wege während des ganzen Jahres mit

dem Kabinenfahrratl zurücklegen wollen

(Weg zur Arbeit, Einkaufen...) Das Cab—

hike ist mit 756192 Breite besserfi'ir Radwe-

ge geeignet (Leitra 980m). Die Leitra hat

den bequemeren Einstieg.

Das „Go-one 2 " sieht am sehnittigsten

aus, bietet aber kaum Gepäckmitnahme—

möglichkeiten. Es ist vielleicht eher enras

fiir jüngere Leute und für den Freizeit—

bereieh. Das Alleweder war das preisgün-

stigste Fahrzeug. ist aber im Moment nicht

mehr lieferbar. Es wird im jahr 2001 in

wesentlich veränderter Form wieder auf

den Markt kommen.

PRO VELO: Sie bieten ihre Fahrzeuge per

Internet an. Wie gelangt nun ein Kabi-

nenrad von ihnen aus Oldenburg an ih-

ren Kunden z.B. nach Halle?

Bernd Staudenmeyer: Wir sehen uns in

erster Linie. als regionale Händler fiir den

Raum Oldenburg-OsttrieslamkBittnn'n. 1171

Internet sind wir, weil wirfi'ir die idee auch

überregional i—i'erhen wollen. Es sollte aber

kein grwzdsätzliehes Problem sein, ein

Kabinenjahrrad nach Halle zu helunninen.

Unsere Neufahrzeuge haben wir his/zer mit

der Bahn im Fahrradahteil und Gepäck—

wage}? transportiert.

PRO VELO: Das Servicenetz für Kabinen-

fahrräder in Deutschland dürfte eher

grobmaschig sein. Wie kommt ein Käu-

fer im Reparaturfail an einen kompeten-

ten Monteur?

Bernd Staudenmeyer: Kabinenfahrmd—

besitzer sind seiten Leute mit zwei linken

Händen. Der größte Teil der Technik kommt

sau—‘tem vom Fahrrad (Schaltung. Kette,

Reifen... ) d.h. jeder Fahrradladen kann

weiterhelfen. Ansonsten gibt es Unterstüt—

zung von den Herstellern. :.B. telefonische

Tips...
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